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LEUTKIRCH - Gerd Müller ist eigent-
lich immer unterwegs. Der Entwick-
lungsminister besucht Länder in
Afrika, reist nach New York und
frühstückt mit Bundeskanzlerin An-
gela Merkel in Berlin. Selten schafft
er es nach Hause in die Nähe von
Kempten. Umso mehr schien es ihn
am Montagabend zu freuen, mal wie-
der im Allgäu zu sein. 

Der CSU-Politker war in Leut-
kirch zu Gast bei „Talk im Bock“.
Sichtbar entspannt berichtete Mül-
ler aus seinem Leben und verriet, wie
viele Frühstückseier Altkanzler Hel-
mut Kohl zu essen pflegt oder wie
Helmut Schmidt zu Fair-Trade-Ziga-
retten stand. Aber auch Themen wie
die aktuelle Flüchtlingssituation ka-
men an dem Abend zur Sprache, mo-
deriert von SZ-Redakteur Andreas
Müller.

Frisch aus Brüssel ist Gerd Müller
zum Talk im Bocksaal gekommen.
„Ich bin wirklich nur unterwegs“,
sagte er – und gab kurzer Hand einen
präzisen Überblick über seine Wo-
che. Mittwoch stehe schon das Früh-
stück mit Bundeskanzlerin Merkel in

Berlin an. „Aber sie ist Gott sei dank
etwas zurückhaltender als es Kohl
war“, sagte Müller und lacht. Der ha-
be beim Frühstück immer einmal
nach links zum hartgekochten Ei ge-
griffen und dann noch einmal nach
rechts. Seit Müller Ende 2013 Bun-
desminister für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung ge-
worden ist, verbringt er die meisten
Wochen des Jahres in Berlin. Das
Amt, so bestätigte Müller an diesem
Abend, verändere das Denken.
Mehrfach ist der Bayer in afrikani-
sche Staaten gereist, die Entwick-
lungshilfe benötigen. Auch wenn er
viel Positives aus seinen Reisen nach
Afrika schöpft, denn die Natur sei
einfach einzigartig, bleibe auch im-
mer das Elend dieser Länder in sei-
nen Erinnerungen hängen. „Diese
Bilder im Kopf gehen ein ganzes Le-
ben nicht weg“, sagte Müller. „Es
nimmt einen im Herzen mit.“

Ohne Familie geht es nicht

Beim Verarbeiten sei ihm seine Frau
eine große Stütze. „Ich bespreche all
das mit meiner Frau, denn die Gefüh-
le und Hoffnungen nach so einer Rei-
se kann man nicht abgeben“, sagte

Müller. Seine Frau begleitete ihn
auch in den vollbesetzten Bocksaal
nach Leutkirch. Denn Familie sei
dem CSU-Politiker wichtig. „Ohne
eine Familie kann man einen solchen
Job nicht ausfüllen“, sagte Müller.
Und genau das beobachte er kritisch
an den jungen Politikern, die nach
Berlin kommen. „Viele von ihnen ha-
ben keine Familie und nicht einmal
eine feste Beziehung“, sagte er.

Müller forderte zum Umdenken
auf, wirkte ein wenig grün. Er kaufe
kein Wasser mehr in Plastikflaschen
wegen des Erdöls und auch beim
Kleiderkauf sollte nachgedacht wer-
den, findet er. Ein Andersdenkender
war Müller schon als junger Politi-
ker, als er sich mit Franz-Josef Strauß
anlegte. „Heute passen sich die Jun-
gen an, das war nie mein Ding“, sagte
Müller. Bei Strauß kam das nicht gut
an. Er schrieb dem jungen Gerd Mül-
ler einen Brief und forderte sein Ver-
halten zu ändern, sonst werde er den
Kontakt mit ihm ablehnen. „Wald-
sterben war damals das Thema“, sag-
te Müller. 

Er habe damals zum Ärger von
Strauß mit den Grünen gesprochen.
Trotzdem ist der gebürtige Allgäuer

heute erleichtert, dass diese Zeiten
ein bisschen in Vergessenheit gera-
ten sind. „Ich bin froh, dass man heu-
te nicht mehr alles weiß, was ich da-
mals gefordert habe.“

Bessere Erinnerungen hatte Mül-
ler an Helmut Schmidt, den er in sei-
nem Büro bei der Wochenzeitung

„Die Zeit“ besucht hat. „Die Erinne-
rung daran, treibt mir immer noch
die Tränen in die Augen“, sagte Mül-
ler. Der damalige Bundeskanzler er-
klärte ihm unter anderem, wie China
funktioniere. Das habe Müller nach-
haltig geprägt. Doch das sei nicht die
einzige Erinnerung des Treffens, an

die der CSU-Politiker gerne zurück-
denkt. „Ich habe Schmidt eine Pa-
ckung Fair-Trade-Zigaretten mitge-
bracht“, sagte Müller. Die habe der
damalige Kanzler kritisch beäugt
und dann zu ihm gesagt, dass er sie
für Gäste aufbewahren werde.

Müller ist wie Schmidt ein An-
dersdenker und bisweilen mit seiner
Partei überkreuz. Doch er bleibt Mit-
glied der CSU – und steht hinter sei-
ner Partei in Flüchtlingsfragen und
auch, wenn es um die Integrations-
politik geht. Er sagt deutlich, dass die
Burka seiner Meinung nach in
Deutschland nichts zu suchen hat. 

Spagat zwischen CSU und CDU

Der „Talk im Bock“ endet traditionell
mit Fragen an den Gast aus dem Pu-
blikum. Auch auf die letzte Frage, wie
stark der dauerhafte Spagat zwi-
schen Merkel und Seehofer ihn be-
laste, fand der 61-Jährige klare Worte:
„Überhaupt nicht.“

Von Kohls Frühstückseiern und Schmidts Fair-Trade-Zigaretten
Entwicklungsminister Gerd Müller bei „Talk im Bock“ in Leutkirch zu Gast – CSU-Politiker spricht über Privates und Politisches

Gerd Müller (rechts) erzählt Moderator Andreas Müller (links) Anekdoten
aus seinem politischen und privaten Leben. FOTO: NADINE SAPOTNIK

Ein Video zum „Talk im Bock“ mit

Gerd Müller gibt es im Internet

unter www.schwaebische.de/
gerdmueller

Von Nadine Sapotnik
●

BAD URACH - Auf dem Wasserfall-
steig in Bad Urach herrscht Hochbe-
trieb. Familien mit Kinderwagen, Se-
nioren-Reisegruppen und junge täto-
wierte Pärchen schlendern auf den
ersten Metern des rund 10 Kilometer
langen Rundwanderwegs auf der
Schwäbischen Alb. Seit August
schmückt sich die Tagestour entlang
des Uracher Wasserfalls mit der Aus-
zeichnung „Deutschlands schönster
Wanderweg 2016“ – das lockt so viele
Wanderer in die Region, dass es in
der Ferienzeit bereits morgens
schwer fällt, eine freie Lücke auf dem
Parkplatz zu ergattern. Das bunte
Treiben in den Wäldern der Gemein-
de 14 Kilometer östlich von Reutlin-
gen ist ein Sinnbild für die Wander-
lust der Deutschen. Wandern ist
längst alles andere als spießig oder
uncool und hat sich zum Boomsport
in der Bundesrepublik gemausert.

1,2 Millionen DAV-Mitglieder

„Der Trend ist ungebrochen“, sagt
Thomas Bucher vom Deutschen Al-
penverein (DAV). Seit der Jahrtau-
sendwende haben sich die Mitglie-
derzahlen des DAV verdoppelt – mit
rund 1,2 Millionen Mitgliedern in
den knapp 350 Sektionen in Deutsch-
land rechnet Bucher bis zum Ende
des Jahres. Diese Entwicklung
kommt nicht unerwartet: Wandern
hat sein altes verstaubtes Image von
Kniebundhosen und Wadenstrümp-
fen abgelegt. Waren es vor Jahrzehn-
ten hauptsächlich Senioren, die das
Wochenende oder den Urlaub auf
den Wanderwegen im Schwarzwald
oder den Alpen verbracht haben, fol-
gen mittlerweile auch die jüngeren
Generationen dem Ruf der Natur.
Nach Zahlen der „Wanderstudie“
aus dem Jahr 2014 sind rund zwei
Drittel der Bundesbürger zumindest
ab und zu beim Wandern. „Selbst für
den hipsten Partygänger in München
ist es mittlerweile nicht mehr pein-
lich, wenn er auf der Tanzfläche er-
zählt, dass er am Samstag vom Te-
gernsee auf die Neureuth wandert“,
sagt Bucher. Egal ob Bergwandern,
Nordic Walking oder Mountainbike-
touren, das Naturerlebnis nimmt ei-
nen immer größeren Stellenwert in
der Freizeit ein. Mit diesem Sinnes-
wandel ist auch der Wandersport in
den vergangenen Jahrzehnten immer
populärer geworden. „Der Alltag
wird immer dichter und ist enger ge-
taktet. Wandern ist für viele Men-
schen die Flucht aus diesem Stress“,
sagt Bucher. 

Überlaufene „Modeberge“

Auf dem Wasserfallsteig in Bad
Urach ist dieser Trend ebenfalls zu
spüren. Knapp 7000 Leser des „Wan-
dermagazins“ haben diesen in der
Kategorie Tagestour zu Deutsch-
lands schönstem Wanderweg in die-
sem Jahr gewählt. Der 10,6 Kilometer
lange Rundweg entlang des Uracher
und des Gütersteiner Wasserfalls mit

beeindruckenden Panorama-Weit-
sichten in die hügelige Alblandschaft
gehört zu den fünf Premiumwander-
wegen des Kurorts, den Grafenstei-
gen. Der Wandertourismus ist ein
wichtiges Standbein der 12 000-Ein-
wohner-Gemeinde im Ermstal. Seit
2010 hat der Kurort, mit Unterstüt-
zung von Fördermitteln, insgesamt

200 000 Euro in die Sanierung des
Wanderwegenetzes investiert.
150 Kilometer, aufgeteilt in 25 Routen
verschiedenster Anforderungen,
wurden auf den neuesten Stand ge-
bracht. Unzählige Wegweiser, Wald-
liegen oder Vespertische sollen das
Wandern in der Region zum Erlebnis
machen. „Wir haben bei der Erneue-
rung den Fokus auf Qualität anstatt
auf Quantität gesetzt“, sagt Torsten
Clement, Tourismuschef der Ge-
meinde. 

Nicht nur auf Deutschlands
schönstem Wanderweg sorgt die
deutsche Begeisterung für Bewe-
gung in der Natur für Hochbetrieb.
Berge wie die Zugspitze, der Watz-
mann oder der Hindelanger Kletter-
steig sind überlaufen. „Diese Mode-
berge sind wie ein Magnet für alle
Wanderbegeisterten“, sagt DAV-
Sprecher Bucher. „Auf Deutschlands
zweithöchstem Berg, dem Hochwan-
ner, einige Kilometer von der Zug-
spitze entfernt, ist man schon wieder
fast für sich allein unterwegs“, so Bu-
cher. Mit der breiteren Masse, die in
den Bergen unterwegs ist, haben sich
auch die Ansprüche an die Wander-
wege und Unterkünfte verändert. In
einigen DAV-Hütten heißt das: Ein-

zelzimmer mit Dusche und WLan
anstatt Matratzenlager. „Dennoch
wollen wir in dem Großteil unserer
Hütten die einfache Grundstruktur
beibehalten“, sagt Bucher. 

Ausrüstungen für 1000 Euro

Egal ob auf Tagestour in den Mittel-
gebirgen oder auf mehrtägigen Wan-
derungen in den Alpen: Für jeden
Wanderer und Geschmack bietet die
Outdoor-Branche das passende Out-
fit. Für eine Komplettausrüstung
sind schnell einmal 1000 Euro fällig.
Jahrelang verzeichneten Unterneh-
men mit dem Verkauf von Softshell-
jacken, Wanderschuhen und Multi-
funktionsrucksäcken zweistellige
Umsatzsteigerungen. Mittlerweile
sind die Hochjahre Vergangenheit,
die Umsätze steigen nur noch im
niedrigen einstelligen Bereich. Nach
Schätzungen der European Outdoor
Group hatte die Branche im Jahr 2015
europaweit ein Marktvolumen von
5,3 Milliarden Euro. „Viele Firmen
wollten ein Stück vom Kuchen abha-
ben, das hat den Kuchen für alle klei-
ner gemacht“, sagt Antje von Dewitz,
Geschäftsführerin des Outdoor-Aus-
rüsters Vaude in Tettnang (Boden-
seekreis). Trotz des Abwärtstrends

bleibt von Dewitz optimistisch und
schließt sich den Worten von Tho-
mas Bucher an: „Der Wanderboom
ist ungebrochen“, sagt sie. „Ich ma-
che mir keine Sorgen um die Zukunft
der Branche.“ Das Unternehmen aus
Obereisenbach, das sich nach eige-
nen Angaben zu „Europas umwelt-
freundlichstem Outdoor-Ausrüster“
entwickelt hat, rechnet in diesem
Jahr trotz der Konsolidierung des
Markts mit einem Umsatzplus von
rund elf Prozent. 

Mit Werten wie Nachhaltigkeit
und dem Siegel „Made in Germany“
will sich Vaude in der Branche be-
haupten. Neueste Idee des Tettnan-
ger Unternehmens ist eine Online-
Tauschbörse, in der man sich Wan-
derausrüstung bei anderen Benut-
zern ausleihen kann. „Der Trend geht
zu immer mehr Sportarten. Einen
Tag wollen die Urlauber am Garda-
see wandern, am nächsten Tag zum
Mountainbiken“, sagt von Dewitz.
Dieser Entwicklung folgt Vaude mit
der Plattform „I rent it“, die ab Ok-
tober online gehen soll. 

Auch beim DAV beobachtet man
diese Entwicklung. Thomas Bucher
spricht von der „Ausdifferenzie-
rung“ des Bergsports. Das breit gefä-

cherte Angebot zwischen Bouldern,
Klettern oder dem klassischen Berg-
steigen locke immer unterschiedli-
chere Zielgruppen auf Deutschlands
Berge, so Bucher. „Das Wandern und
all seine Subsportarten ist in allen
Gesellschaftsgruppen und -schich-
ten angekommen. So gibt es bei-
spielsweise mehrtägige Bergtouren,
bei denen man nur in Sternehotels
übernachtet oder eine DAV-Sektion
für Schwule und Lesben“, sagt Bu-
cher. Einer immer älter werdenden
Gesellschaft wird ebenfalls Rech-
nung getragen. Das Deutsche Wan-
derinstitut hat deswegen sogenannte
Premium-Spazierwanderwege ent-
wickelt. Diese sind eine Art „Light-
Version“ der Premiumwanderwege,
wie der Wasserfallsteig in Bad Urach.
Die Spazierwege sind kürzer, haben
weniger Steigungen, vergleichbar
mit den ersten gut zwei Kilometern
auf Deutschlands schönstem Wan-
derweg. 

Wanderlust

Von Marvin Weber
●

Zeit zur Erholung: Wanderer im bayerischen Pfronten machen an der Bad Kissinger Hütte des Deutschen Alpenvereins einen kurzen Zwischenstopp. FOTO: DPA

Eine multimediale Reportage mit

Fotos, Videos und Panorama-

bildern zum Wasserfallsteig in Bad

Urach finden Sie unter 

schwaebische.de/wasserfallsteig

Wandern galt lange als spießig und verstaubt – Heute sind auf „Deutschlands schönstem Wanderweg“ Jung und Alt unterwegs

Der Wasserfallsteig in Bad Urach
bietet beeindruckende Aussichten in
die Alblandschaft. FOTO: MARVIN WEBER
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